
 

Fürbitten 

Um den Armen eine frohe Botschaft zu bringen. Um den 
Blinden das Augenlicht, um Gefangenen die Entlassung zu 
verkünden und um die Zerschlagenheit in Freiheit zu setzen, 
ist Jesus in die Welt gekommen. So beten wir zu ihm: 

 Für die Menschen, die kein Licht sehen in ihrem Leben, 
für die in ihren Beziehungen Gescheiterten; für alle, die 
sich nutzlos vorkommen. 

 Für die Menschen, die gefangen sind in sich selbst, für 
jene, die zerbrechen an den Zwängen, denen sie 
ausgeliefert sind in der Familie, im Beruf, in der digitalen 
Welt. 

 Für all die Menschen, die an den Rand der Gesellschaft 
geraten sind und keinen Boden mehr unter ihre Füße 
bekommen; für die Wohnsitzlosen und die 
Asylsuchenden; für alle, die abhängig sind von einer 
Sucht; für die, die immer mehr brauchen, für alle, die 
sich selbst aufgegeben haben. 

 Für alle, die nach Zuwendung hungern; für jene, die der 
Vergebung bedürfen; für jene, die abgeschrieben sind 
von denen, die ihnen einmal nahe standen. 

 Für unsere lieben Verstorbenen,  

Gott, Vater unseres Herrn Jesus Christus. In deinem Sohn hast 
du dich uns zugewandt. Dafür danken wir dir, und wir preisen 
dich in dieser Zeit und in Ewigkeit. 
 



Liebe Schwestern, liebe Brüder, 

damit ich ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe.  

Unter anderem ist in dieser Bibelstelle, die wir heute gehört haben, 
wohl der Ursprung des heiligen Jahres, das wir dieses Jahr, im Jahr 
2025 feiern.  

Solche Heiligen Jahre, sollen einen Neuanfang markieren. Sie laden 
uns Menschen dazu ein aufzuhören in den Wunden der 
Vergangenheit herumzustochern.  

Uns nicht im Leid der Vergangenheit zu suhlen oder gar nach Rache 
zu sinnen, sondern uns stattdessen mit all unserer Kraft dafür 
einzusetzten, dass unnötiges Leid aller Möglichkeit nach in Zukunft 
verhindert wird.  

Schon immer gab es richtige und falsche Propheten. Schon immer 
haben sich Menschen vor allem in unsicheren Zeiten auf einen Erlöser 
gehofft.  

ich weiss nicht wie es ihnen geht, ob sie überhaupt noch die 
Nachrichten anschauen, die Tagesschau, ob sie Zeitung lesen, oder ob 
sie sich über Facebook oder X informieren.  
Ich glaube es stehen uns spannende Zeiten bevor und die Frage, was 
wir meinen, was richtig ist und was falsch, die wird vielleicht immer 
noch schwerer zu beantworten sein. 
 
In Zeiten, in denen viele Menschen mit Angst und Sorge in die 
Zukunft blicken, in Zeiten, in denen Angst regiert und Mächtige sich 
streiten, da fällt es uns vielleicht manchmal schwer, überhaupt noch 
irgendeine Orientierung zu finden.  

Gottseidank haben wir Christen aber immer einen Anhaltspunkt, 
etwas, woran wir uns orientieren können, Gottseidank haben wir 
unseren Glauben, das Evangelium, dieses Fundament auf dem wir 
stehen, auf dem die Heilsbotschaft für alle Zeiten fest verankert ist. 



Wenn wir wirklich versuchen mit unserem Herz in der Offenbarung 
Gottes, in seinem Wort verankert zu sein, dann sind wir tatsächlich 
davor geschützt, falschen Propheten hinterherzulaufen.  

Heute haben wir in diesem Evangelium die Verheissung des 
Prophenten Jesaja gehört. 

„Der Geist des Herrn ruht auf mir; 
denn er hat mich gesalbt. 
Er hat mich gesandt, 
damit ich den Armen eine frohe Botschaft bringe; 
damit ich den Gefangenen die Entlassung verkünde 
und den Blinden das Augenlicht; 
damit ich die Zerschlagenen in Freiheit setze 
und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe“. 

Liebe Schwestern, liebe Brüder, im Jahr 2025 leben wir in so einem 
Gnadenjahr.  

Hoffen wir, dass viele Menschen es spüren und erfahren dürfen, dass 
immer mehr Menschen den einzigen Erlöser und Retter erkennen und 
sich wieder neu und einzig und allein an ihm, an der 
Menschgewordenen Liebe orientieren. 

Manche Menschen setzten ihre Hoffnung in diesen Tagen auf einen 
Flug zum Mars, auf die Technik.  

Und vielleicht wäre ja auch genau das die Lösung für den Krieg, in den 
uns die mächtigen in der Welt immer weiter hineinmanövrieren.  

Lieber ein Wettrennen zum Mars, als ein Wettrennen, welches Land 
die besten und tödlichsten Trohnen in Besitzt hat.  

Zumal die Schweiz ja deutlich zeigt, dass sie mit dieser Aufgabe 
überfordert zu sein scheint.  

Vielleicht hätte sie sich besser auf das fokussiert was sie wirklich gut 
kann. Vielleicht hätte sie sich besser von diesem Krieg abgegrenzt und 
zwischen den Parteien vermittelt. 



Hätte wenn und aber. Solches Denken hat aber in einem heiligen Jahr 
nichts verloren.   

Klar sind wir immer dazu eingeladen, aus Fehlern zu lernen.  

Doch das Motto eines solchen Heiligen Jahres ist eben genau der 
richtige Weg zum Frieden.  

Vergeben und Vergessen.  

Wer mit Geschwistern in einer Familie aufgewachsen ist, der hat das 
von klein auf gelernt.  

Hoffen wir dass wieder vermehrt solche Menschen den Weg in die 
Politik, den Weg an die Entscheidenden Stellen in unserer 
Gesellschaft finden, auch hier in unserem Dorf.  

Menschen die Vergeben und Vergessen können und als 
Gemeinschaft, als lebendiger Leib mit ganz unterschiedlichen 
Gliedern und Funktionen in eine glückliche Zukunft gehen.  

Amen.  

 


